
442 W. Härter^ Vom Schwarzspechte.

S ch ritte  von diesem Neste fand sich fü r den Specht ein a ltes Nest, d a s  wohl 
früher n u r  a ls  Schlafloch benutzt w orden w ar und nun  zur B ru tstä tte  hergerichtet 
wurde. E s  steht in einer w eniger hohen und dicken Fichte wie das erste und hat 
ein ovales, ostw ärts gerichtetes E ingangsloch, ähnlich wie ein zweites N est, das 
sich ebenfalls bei G eorgen thal befindet und in dem m ehrm als gebrütet w urde. 
U ngefähr 20  M inu ten  von dem ersten Nest entfernt hatte ein anderes S chw arz­
spechtpärchen sein Nest in einen dicken Fichtenstamm gezimm ert, der leider diesen 
W in ter um gehauen w urde. E s  unterschied sich von den anderen Nestern besonders 
dadurch, daß es weniger hoch angelegt w ar und ein fast viereckiges E ingangsloch 
besaß, das nach N orden gerichtet w ar. Auch hatten  die Spechte ö fters an dem 
B aum e gehackt, gleichsam a ls  ob sie die passende S te lle  zum Nestbau finden wollten. 
W ährend am ersten Neste n u r  das Weibchen baute, w aren hier beide Spechte beim 
Anfertigen desselben thätig .

M erkw ürdig ist es, daß alle m ir bekannten Spechtnester in der Nähe eines 
W eges und größeren Schlages stehen, und daß ein kleines Bächlein nicht weit von 
ihnen fließt.

Welchen Nutzen der Schwarzspecht unserem Forste stiftet, zeigt sich recht 
deutlich an den vielen angehackten B äu m en , die m an im W alde findet. W enn 
der Specht auch den Roßameisen (^ o rw lo u . t ts r o u lu n S a )  vorzüglich nachstellt, die 
allgemein zu den nützlichen Insek ten  zu rechnen sind, so macht er sich doch durch 
V ertilgung der schädlichen Rüssel- und Borkenkäfer (H ^1 o d iu 8  und L o 8 tr^ o ttu 8 )  
sehr verdient. W ährend er die Ameisen meist in  Baum stüm pfen und B aum w urzeln  
aufsucht, hackt er, um  den Käfer zu erlangen, n u r  die R inde weg, unter der seine 
G änge laufen. D ie Vernichtung dieser lästigen Kerbtiere macht vor allem den 
Schwarzspecht zu einen nützlichen Vogel, der noch bedeutend mehr geschützt werden 
werden sollte, a ls  es leider geschieht.

I ie  Schneegans in Mayern.
V on v r .  P a r r o t - München.

I n  der neuen Auflage von N a u m a n n s  N a tu rg e s c h ic h te  d e r  V ö g e l  
M i t t e l e u r o p a s  hat auch die S c h n e e g a n s  (O d e n  tt^ p 6 rd o r6 U 8  fk a ll.s )  eine 
bedeutend ausführlichere A bhandlung erfahren , a ls  d a s  früher der F a ll w ar, 
wenngleich über das Vorkommen der A rt in E u ro p a  auch bis heute sichere 
Nachrichten n u r  äußerst spärlich zu erhalten w aren. Bedauerlicherweise haben in 
der Aufenthaltszusam m enstellung einige Angaben au s der bayerischen L itte ra tu r 
Aufnahme gesunden, welche einer ernsthaften Kritik in keiner Weise standzuhalten 
vermögen und welche au s  diesem G ru n d e , unbeschadet der Vollständigkeit des 
W erkes, von dem H errn  B earbeiter am besten wohl ganz übergangen worden w ären.
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D ie S c h n e e g a n s  ist —  das unterliegt fü r mich nicht dem geringsten 
Zweifel —  überhaupt nie in B a y e rn  vorgekommen, und es steht fest, daß alle 
diesbezüglichen Angaben auf Verwechselungen, besser gesagt auf Ungenauigkeiten 
beruhen; ganz abgesehen davon , daß erst durch das V orhandensein eines B eleg­
exemplares in einer S a m m lu n g  derartige „B eobachtungen" g laubhaft gemacht 
werden könnten, so trugen  bisher auch alle diese Nachrichten n u r  zu sehr den 
S tem p e l einer sorglosen, „von keinerlei Sachkenntnis getrübten" B erichterstattung 
an sich, a ls  daß auf sie irgend welches Gewicht zu legen wäre.

B ere its  im  e rs te n  J a h r e s b e r i c h t e  d e s  O r n i t h o lo g i s c h e n  V e r e i n s  
M ü n c h e n  f ü r  1897  u n d  1898  äußerte ich mich in einer Anmerkung ( S .  .144), 
der indessen keine Beachtung geschenkt w urde, folgenderm aßen zu dieser Angelegen­
he it: „D ie  großen Gesellschaften (86. W ildgänse), die bei u n s  durchw andern 
oder sich hier im W in ter au fh a lten , gehören in der Regel der S pez ies ^ .N 86r 
8 6 § 6 tu m  an , während die G r a u g a n s  gern paarweise oder in kleineren F lü g en  
im H erbst und F r ü h ja h r .durchzieht. D ie in Jäckels S y s te m a t i s c h e r  Ü b e rs ic h t  
d e r  V ö g e l  B a y e r n s  von R . B l a s i u s  un ter „ S c h n e e g a n s  (^ Q 8 6 r  l i ^ x e r -  
d o re u 8 )"  gebrachten Berichte beziehen sich zw eifellos, insbesondere w as die K on­
statierungen H e l l e r e r s  in M ünchen betrifft, auf eine der vorgenannten A rten, 
da m an in  Süddeutschland allgemein die durchziehenden G änse a ls  „Schneegänse" 
bezeichnet, ohne Rücksicht auf ihre Artzugehörigkeit, also Hua.8i a ls  Kollektiv­
begriff. D ie Schneegans ist eine nordamerikanische A r t ,  die höchstwahrscheinlich 
n i e  bei u n s  vorgekommen ist. (Dr. ? .) "  I n  ähnlichem S in n e  an tw orte t m ir 
H err Professor S p r a t e r  in  N eustad t a. H ., an den ich dieser Tage schrieb, um  
womöglich etw as über den V erbleib der beiden zu W eihnachten 1 8 9 0  bei Schiffer­
stadt erlegten Exem plare in E rfa h ru n g  zu b ringen : „U nter „ S c h n e e g a n s "  ist 
hier im Volke und in  Jägerkreisen  eben eine W ild g a n s , W a n d e rg a n s , Z u g g a n s  
zu verstehen. M it  den in der „ S y s te m . Ü b e rs ic h t"  erw ähnten G änsen w ird  
also auch ^ N 8 6 r  8 6 § 6 tu m  oder a rv 6 Q 8 l8  oder k6ru8 gemeint sein, ist doch auch 
in M e y e r s  K o n v e r s a t i o n s l e x ik o n  ^ Q 8 6 r  8 6 § 6 t u m  m it Schneegans über­
setzt. D e r ^ Q 8 6 r  w ird in  der P fa lz , seit ich hier bin (23 Ja h re ) ,
kaum geschossen worden sein; es wäre sicherlich eine genauere Beschreibung des 
schneeweißen Vogels in den T a g e sb lä tte rn  erschienen; in diesem F alle  würde ich 
mich der Sache gewiß erinnern ."  S e h r  bezeichnend ist nun  auch die A ntw ort 
des „O nkel J e a n " ,  der sich auf eine diesbezügliche A nfrage des H errn  P rofessor 
S p r a t e r  hin im Briefkasten des P f ä l z i s c h e n  K u r i e r s  (vom S am stag  den 
6. Septem ber 1902) also vernehmen lä ß t :  „D er Verfasser der S y s te m . Ü b e r ­
sicht ü b e r  d ie  V ö g e l  B a y e r n s  scheint sehr schlecht über die W ildverhältnisse 
in der P fa lz  unterrichtet zu sein, sonst m üßte er wissen, daß die Schneegänse
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hier keine S eltenheit sind, daß sie in großen Z ügen hierherkommen und zu ge­
gebener Z e it bald jeden T ag  geschossen werden können. Erst heute, früh ist, wie 
dem' „O nkel" m itgeteilt w ird , eine Schneegans erlegt w orden, und sogar W ild ­
schwäne sind hier schon geschossen worden. B ei strengem W inter ist hier alles 
nordische Geflügel zu finden." Nach alledem erschien es m ir zwecklos, noch weiter 
bei den anderen G ew ährsm ännern  des H errn  Professor R . B l a s i u s  zu recherchieren. 
D ieser schrieb dem B earbeiter (siehe dessen Anmerkung im „ n e u e n  N a u m a n n "
S .  2 7 6 , B d . IX )  in der S a c h e : „D ie  betreffenden Beobachter, denen ich die 
Nachrichten über ein Vorkommen von Schneegänsen verdanke, da run ter anerkannt 
tüchtige O rn itho logen , wie H e l l e r e r ,  schienen m ir zuverlässig. Beleg-Exem plare 
sind m ir a llerd ings nicht bekannt geworden." N un  steht es aber fast, daß gerade 
von dem seligen H e l l e r e r ,  dem ja hin und wieder „in der Hitze des Gefechts" 
kleine Ungenauigkeiten und Verwechselungen unterlaufen sind (widmete er sich doch 
erst in vorgeschrittenem L ebensalter dem S tu d iu m  der O rn ith o lo g ie ), der A us- - 
druck „Schneegans" völlig unabsichtlich a ls  allgemein üblicher Sam m elnam e fü r 
'w ild e  G a n s "  gebraucht w urde ; bei dem häufigen V erkehr, der zwischen uns 
bestand, gehörte ein Austausch der beiderseitigen W ahrnehm ungen zur R egel, aber 
ich. erinnere mich nicht, daß u n s  das Vorkommen von sogenannten Schneegänsen 
b e s o n d e re n  A nlaß zur Aussprache geboten hätte.

J ä c k e l  selbst erw ähnt die Schneegans n u r in einer Anmerkung und zählt 
sie nicht unter die n a c h w e i s b a r  in B ayern  oorgekommenen V ögel; natürlich teilt 
er die Beobachtung eines Exem plars bei Schwebheim (nicht Schebheim) n n r  unter 
V orbehalt mit. M ir  scheint der Gedanke an eine weiße H a u sg a n s , die sich den „ S a a t ­
gänsen" (könnten ebensowohl G raugänse gewesen sein) zugesellt hätte, nahezuliegen, 
zumal auch schon ganz weiße au s  der B astard ierung  m it H ausgänsen  hervorgegangene 
G raugänse bekannt geworden sind. Auf das V orhandensein schwarzer F lü g e l­
spitzen sollte m an meines Erachtens kein zu großes Gewicht legen, da B eobachtungs­
fehler (der G ew ährsm ann  w ar in diesem F alle  ein Schäfer) durchaus nicht a u s ­
zuschließen sind. E s  ist bedauerlich, daß auch die Unterscheidung von G ra u -  und 
S a a tg a n s  von den meisten Beobachtern in keiner Weise durchgeführt oder n u r 
versucht w ird , ein G ru n d , weshalb w ir u n s genötigt sahen, in unseren V ereins­
berichten für ungenau oder noch häufiger überhaupt nicht näher spezificierte W ild ­
gänse eine eigene R ubrik  zu schaffen. E in  großer Teil des bezüglichen B eobachtungs­
m ateria ls muß sohin a ls m inderwertig oder völlig w ertlos bezeichnet werden, so 
lange sich die Berichterstatter nicht zur D ifferenzierung ihrer W ahrnehm ungen in 
dieser R ichtung verstehen können.

A us dem Gesagten dürfte zur Genüge erhellen, daß die S c h n e e g a n s ,  über 
deren V erbreitung  im Bereiche des paläarktischen Faunengeb iets, so lange sie fast

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ot t o Le e g e ,  8terim tselie^rava auf den ostfriesischen Inseln beobachtet. 44 5

imm er n u r  „gesehen", „beobachtet", „bemerkt" oder „w ahrgenom m en", in den 
seltensten F ällen  aber erlegt werden konnte, w ir u n s  noch ga r kein rechtes B ild  
zu machen verm ögen, ganz zu Unrecht in die bayerische L itte ra tu r  E ingang  ge­
funden h a t;  es ist jedenfalls Pflicht der L andesornithologen, fü r die A usm erzung 
derartiger I r r tü m e r  S o rg e  zu tragen .

Ztei'na tsolikgl'ava tepeoli. auf den ostfriestschen Inseln beobachtet.
V on  O t t o  L e e g e -J u is t .

Bekanntlich befindet sich an den deutschen Küsten n u r  ein P u n k t, wo die 
kaspische Seeschw albe, diese K önigin unter ihren Artgenossen, deren H eim atgebiet 
im Südosten E u ro p a s  und darüber h inaus lieg t, sich seit langer Z eit häuslich 
niedergelassen hat, es ist der E llenbogen, die nördliche H albinsel der nordfriesischen 
In s e l  S y l t .  E inst brütete sie außerdem  noch an etlichen S te llen  der deutschen 
O stsee, wo m an sie jetzt n u r  noch ab und zu ziehend beobachtet, weiter nördlich 
w ird sie heute noch brütend an der dänischen und schwedischen, westlich an der 
britischen Küste gefunden.

»
A ls der unvergeßliche N aum ann  zuerst im J a h r e  1819  jene Kolonie auf 

S y l t  besuchte, zählte er noch zwischen 2 0 0  und 3 0 0  P a a re , seitdem aber hat nach 
den Berichten nam hafter O rn ith o lo g en  wie R ohw eder, v. H om eyer, Leverkühn, 
Kretschmer, J u n g h a n s  u. a. die Z a h l von J a h r  zu J a h r  abgenom m en. I m  
J u l i  1890 , wo ich das schöne S y l t  besuchte, durchstreifte ich die In s e l  tagelang 
nach allen Richtungen, und mein In teresse  w ar namentlich dem N orden der In se l  
zugewandt, wo die K am pener Vogelkoje den H aup tanziehungspunk t bietet, sowie 
ferner das nördlich davon liegende List m it seiner grotesken D ünenw elt. An letzt­
genanntem  Punkte  sah ich bei dem L ehrer Helliesen die ersten verbürgten E ier 
von L te rv a . t8 e d 6 A ra v a  vom Ellenbogen, und ferner sah ich beim Kreuzen zwischen 
S y l t  und Röm  h a rt am Ellenbogener S tra n d e  die ersten Vögel dieser A rt und 
erfreute mich an dem eigenartigen F lugbilde  und hörte ih r rau h es  Gekreisch. 
Leider w ar es unmöglich an Land zu kommen, um die B ru ts tä tten  zwischen beiden 
Leuchttürm en aufzusuchen. Nach den Versicherungen unseres S ch issers, der m it 
dem Vogelleben seiner In s e l  wohl vertrau t w ar und der seine Ju g en d  a ls  S o h n  
eines der L euchtturm w ärter auf Ellenbogen ganz nahe der B ru tko lon ie  verlebte, 
1 ollen in diesem Ja h re  noch dreißig P a a re  daselbst wohnen.

Hinsichtlich der Zugverhältnisse scheint noch keine völlige K la rh e it zu herrschen. 
S e h r  auffällig ist der U m stand, daß selbst in  den nächst gelegenen Gebieten der 
Vogel äußerst selten gesehen wird. Selbst auf dem benachbarten H elgoland hat 
Gätke n u r ein einziges M a l ein E xem plar fü r seine S a m m lu n g  erlangen können, 
m Oldenburgischen ist nie eine t8 ed 6 § ra .v a . gesehen, ebensowenig in O s tfrie s lan d  mit

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1902

Band/Volume: 27

Autor(en)/Author(s): Parrot Karl [Carl]

Artikel/Article: Die Schneegans in Bayern. 442-445

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53637
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345612

